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angebot zu implementieren, und jm-

mer wieder scheiterten diese Versuche

an bürokratischen und finanzielten,
aber auch an konzeptioneLlen Fragen.

Aber es gab auch Erfolgsgeschichten: Die

schmalen Kursheftchen der vhs Singen -
Jahrgang 1971 - mit Bildungsangeboten
für Erwachsene der Stadt und Menschen

aus der Umgebung sind in vielerlei Hin-
sicht Zeitzeichen. In jhnen spiegett sich
das ehrliche Bemühen um ein breit ge-

fächertes sinnstiftendes Freizeit- und

Bildungsangebot wjder, das nicht nur
handwerk[ich, musisch. sportlich und

kutturell geprägt ist, sondern auch die
berufljche Fort- und Weiterbildung in den

Mittelpunkt stel"l.t. Mit ansässigen Insti-
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50 Jahre Bildung im Wandel
Von der VoLksbiLdungsstätte zur VoLkshochschule Landkreis Konstanz e.V.

T."
Die Anfänge: das in den 1970er-Jahren jn Betrieb genommene Sprachlabor der VHS, am lehrerpult vorne Links der VHS-Lejter Schmidt-Liebig.

Archjvierte Dokumente der vergangenen
drej Jahrhunderte geben beredt Zeug-
njs darüber, wie groß das Bedürfnjs der
Menschen nach niederschwetlig erreich-
barer Bitdung durch den Besuch von Sa-

lons und Zjrkeln, Arbeiterbildungs- und

Handwerkervereinen, Museums- und Le-

segesettschaften war. Lange Zeit waren
Einrichtungen wie Volksbitdungsstätten
und Jugendbil.dungswerke auch in unse-
rer Region ein Treffpunkt für Bitdungs-
hungrige und gleichzeitig Trittsteine auf
dem Weg zur außerschulischen Erwach-

senenbildung. Sie sind hjerzutande mit
dem Begriff Volkshochschu[e verbunden.
Zugleich sind die tradierten Berichte.
zumal die der zweiten Hälfte des 20.

Jahrhunderts, Ausdruck des mühsamen
Geschäfts. die Angebote der verschje-
denen Organisationen wie Jugend- und

Erwachsenenbitdungswerke des Stadt-
bzu Landkreises und lokate Vol.kshoch-

schulen njcht nur programmatisch,

sondern auch organisatorisch und vor
atlem finanziell unter ein Dach zu be-
kommen. Dabei spielten auch die Ein-
flussnahmen der jeweiligen potitischen
Akteure, seien es die Nationalsoziatisten
oder die französische Militärregierung in
der Besatzungszone. eine gewisse Ro[[e.

Immer wieder unternahmen - übrigens
ausschließtich - Männer den Versuch,

ganzjährig in den größeren Gemeinden
der Region ein verlässliches Bildungs-
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Sprachkurse, wie hier Chinesisch, sjnd ein PfeiLer des vhs-?rogramms.
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tutionen wie Musikschu[e, Naturfreunde,

Sportvereine und Tourneetheater - so

ist dort zu [esen - wo[Lte die l"ändLiche

Peripherie irgendwie den Anschluss an

die kutturelten, großstädtischen Zentren

hatten, um schließlich auch dem Credo

des Frankfurter Dezernenten Hi[mar

Hoffmann gerecht zu werden. der seiner-
zeit,,Kultur für at[e" forderte, kulturetle
Bitdung inklusive.

Oberbürgermeister Theopont Diez und

sein Kulturamtsleiter Herbert Berner ha-

ben hellsichtig bereits 1955 in Singen

die Grundlagen für eine städtische Vo[ks-

hochschule in der jungen Industriestadt
getegt. Bereits ein knappes Jahrzehnt
davor - im November 1,946 - eröffne-
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ten Oberbürgermeister Franz Knapp und

Gymnasiatprofessor Hermann Venedey

im Theater Konstanz feierlich die Kon-

stanzer Volkshochschute. Die aufregen-

den Gründungsphasen und die ersten

Jahrzehnte sind jedoch geprägt von den

weiter oben erwähnten bürokratischen

und quätenden finanzjellen Zuständig-

keitsdebatten, auf die an dieser Stelle im

Detail nicht eingegangen werden kann.

Auch die große Pol.itik dachte mit - und

weiter. Die Bund-Länder-Kommission
für Bildungsp[anung hatte 1971 im Bit-
dungsgesamtp[an angeregt, dass Bund,

Länder und Gemeinden im Rahmen ihrer
Zuständigkeiten für den notwendigen

Ausbau der Weiterbitdungsangebote sor-
ggn soll.ten. 0bwoht die Weiterbitdungs-
reform nicht in den Prioritätenkatalog

aufgenommen wurde, hatte sich dar-

aus die folgende Frage ergeben: Ist es

zeitgemäß und wirtschaft[ich, dass sich
jede Stadt für sich atlein um ein inte-
ressantes Programm in der Erwachse-

nenbitdung bemüht? Die Antwort sahen

die 0berbürgermeister FriedheLm Möhrl.e

(Singen), Bruno Helmle (Konstanz) und

der proaktive Landrat Robert Maus fol
gerichtig in einem Zusammenschtuss der

lokalen Volkshochschulen. Die Idee der
regiona[en Volkshochschu[e war geboren

und wurde 1.971/12 in die Tat umgesetzt.
Ein Meilenstein in der Entwicklung dieser

Einrichtung. Er zeigte Wirkung. Singen,

Konstanz. der Landkreis, A[Lensbach,

Dettingen-Walthausen, Engen. Gott-
madingen und Rietasingen-Worb[ingen
beschLossen, Mitgtied der regionalen



Volkshochschute e.V. zu werden. Die

Gründungs- und Mitgtiederversammlung

zur .,Regionalen Votkshochschu[e Kons-

tanz-Singen" wurde am 13. September

1.971. in Konstanz abgehalten. die offi-
zielle Feier am 21. September 1972 in
Singen. Der Verbund blickt damit auf
ein halbes Jahrhundert kontinuierlicher
und nachhattige Vo[kshochschu[arbejt

zurück.
In Stockach - ebenfatls ein wichtiger
Akteur im regionaten Weiterbitdungs-
angebot - war die Diskussion um die

neue Institutiona[isierung der Bil"-

dungsangebote durch die Auflösung

des Landkreises im Zuge der kommu-

na[en Neuordnung überlagert. Aber

Interesse an einer Zusammenarbeit

im Verbund der Vo[kshochschuten be-

stand. Unter Bürgermeister Franz Ziwey

wurde der Beitritt forma[ am 1. August
1972 beschlossen und es stießen a[[e

anderen Städte und Gemeinden des

Landkreises a[s Mitgtieder dazu. Einzig

Radotfzell zeigte sich trotzig und blieb
zunächst ats .,galtisches Dorf in der

Region eine eigenständige Votkshoch-

schute. 2016 trat es dem Verbund bei.
In der neuen Konsteltation von !972
nahm die Arbeit der Volkshochschute

an Fahrt auf, die Angebote stiegen

mit den wachsenden Teitnehmerzahlen
gleich rasant an. In den acht angebo-

tenen Abteitungen - Ku[tur, Lernen,

Beruf. Sprachen, Gestattung, Fami[ie.

Gesundheit und Reisen - waren in den

1990er-Jahren beachtliche Steigerun-
gen zu verzeichnen. Der Vorsitzende

der Mitgliederversammlung 1997, BÜr-

germeister Wilhel"m Hansen aus Kons-

tanz, formutierte treffend den Anspruch

an eine zukunftsorientierte Votkshoch-

schute:,,Quatitätvo[[e kundenorientierte
Weiterbi[dungsstrukturen werden zum

wichtigen Etement präventiver Wirt-
schaftsförderung und damit zur Ent-

wicklungschance der Bodensee[and-

schaft zur Bitdungstandschaft. Diese

Ftexibil"ität angesichts enger werdender

finanzielter Spielräume der Träger der

vhs erfordert den kreativen Umgang mit
den vorhandenen Ressourcen und ein

hohes Maß an interdisziplinärem Den-

ken." (Programmheft 2. Semester, Sep-

tember 96 - Januar 97. S. 3).

Krisenjahr 2002
Aber Vielfatt, 0riginatität und Inno-
vation brauchen eine verlässtiche und

verbindtiche 0rganisation, die Finanz-,

Koordinations- und Kontro[[mechanis-

men umfasst. Das konnte die Volks-

hochschute mit den ihr zur Verfügung

stehenden Mittetn nicht attein bewerk-

stettigen. Jahretange Diskussionen um

Programmausrichtung und Finanzierung

zeigten schließtich ihre Wirkung. 2002

hatte sich eine markante Deckungstücke

in der Finanzierung ergeben, was zum

Ausstieg einiger Gemeinden aus dem

Verbund führte. Die Zeit für die wei-
tere organisatorische Veränderung der

Votkshochschule war offenbar reif und

mit ihr verbunden eine Anderung der

Finanzierungsgrund[age. In Konstanz

wurden unter dem damaligen Vorsitzen-

den Bürgermeister Horst Maas verschie-

dene A[ternativen für die Fortführung
der Votkshochschute ats Verein. Eigen-

betrieb oder - back to the roots - ats

städtische VoIkshochschute diskutiert.
Am Ende setzte sich 2002 die Variante

durch, dass der Verein nur noch aus

vier Mitgliedern besteht - Konstanz,

Singen. Stockach und Landkreis, 2016

dann erweitert um Radolfzell - die bis

heute güttig ist. Die Finanzierung wurde

auf einen Kopfbetrag pro Einwohner der

Städte mit 2,50 Euro festgelegt und das

anfallende Defizit übernimmt der Land-

kreis. Gleichzeitig gibt es [andkreis-

weit Volkshochschu[angebote. Diese

Entscheidung stabi[isierte die Volks-

hochschule insgesamt und war insbe-

sondere auch für Konstanz ein Gewinn.

Doch während der Jahre 2010 bis 2012

befand sich die Volkshochschute wie-

derum in schwerer See. Heftige - auch

öffenttich geführte - Debatten um

Bitanzen, Persona[, 0rganisation und

Rückgang der Teitnehmerzah[en er-

schwerten die notwendige Weiterent-
wick[ung.

Neuorientierung
Unter der umsichtigen Führung durch Ni-

kola Ferling, seit 2011 Vorstand, hat sich

die Votkshochschule kontinuierlich ge-

festigt und ist seither durch ihr Manage-

ment organisatorisch gut aufgeste[[t.
Zwischenzeitlich wurden die Abteitun-
gen reduziert auf fünf, die Angebote kri-
tisch hinterfragt und abgespeckt. Nach

wie vor sind dje Abendschuten (Abend-

gymnasium, Abendreatschu[e und

Abendhauptschule zur Vorbereitung auf

die Schutfremdenprüfung) im Programm,

obwohI auch ihre Weiterführung zeit-
weise infrage gesteltt wurde. Schwer-
punkte der Programmplanung sind vom

Bundesamt für Migration und Ftüchtlinge
geförderte Integrationskurse. ein Wachs-

tumsbereich, aber auch im Bereich der

EDV-Weiterbitdung für Firmen konnte

die Volkshochschute aufholen und punk-

ten. 2007 wurde die Programmptanung

umgestellt und für den gesamten Land-

kreis erarbeitet statt für die einzetnen

Hauptstetlen. die Aufgabenstruktur des

Teams an ein konzentriertes Programm

angepasst.
NatürLich kann sich die Volkshochschule

nicht nur auf die ,,Cashcows" konzent-
rieren. denn ihre Daseinsberechtigung

bezieht sie noch immer aus dem nieder-

schwettigen Angebot für at[e Menschen

zu einem günstigen Preis. Zwischen-

zeittich haben sich auf dem Markt nicht
nur konkurrierende'Anbieter im Bereich

Sprachen, Integration oder EDV erfolg-
reich etabliert, sondern auch Sportver-

eine und Reiseveranstalter haben at-
traktive und günstige Angebote parat,

die bistang das Portfotio der Volkshoch-

schute zierten und dieser Herausforde-

rung muss sjch die Volkshochschule der

Zukunft stetten.
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Viele Jahre l_ang gaben die Programmhefte einen kompakten ÜberbLick über die Kurse,

Vorlesungen und Workshops. Seit der Pandemie druckt die VoLkshochschule nun in l<ürzeren

Abständen eine kleine vhs-Post mit aktuelien Veranstaltungen und Programmtipps.
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Aufbruch ins DigitaLe

Die Coronapandemie. die Deutschtand

seit Anfang 2020 beherrscht, ist auch

für die Votkshochschute des Landkrei-

ses, die überwiegend Präsenzveransta[-

tungen anbietet, eine große Herausfor-

derung. Die Einrichtung hat diese Zeit
genutzt, um ihre digitaten Angebote

zu verstärken. Die Zukunft sieht Nikola

Ferting auch in der digitalen Votks-

hochschule, die von Raum und PersonaI

vor Ort, etwa in der Katzgasse in Kon-

stanz, unabhängiger werden wird. Dazu

gehören auch ganz neue Organisations-

strukturen. wie beispietsweise voltstän-

dig digitat agierende Verwaltungskräfte
im Hintergrund.
Die Vorsjtzende der Mitgtiederversamm-

[ung. Singens Bürgermeisterin Ute Seif-

ried, darf mit Stotz auf das Erreichte

zurückblicken und auf den runden Ge-

burtstag mit dem Team der Volkshoch-

schule anstoßen. Ad multos annosl
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